
W. Dittgen

w. Dit tgen: oAus der bewegren Vergangenheit  einer Hunderr jähr igen'

nen Ländereien in den Besitz von Haus
Wohnung. Besonders spannend lesen sich
die Affären der Familie von Efferen, die
Neuse sehr ausführl ich wiedergibt.

,,Die Sdrriftenreihe soll in zwanqloser
Folge ersdreinen und wesentl iche'Bau-
steine für die Gesdridrte, die Kultur- und
Wirtsöaftsgesdrichte und die Volkskunde
des engeren Heimatgebietes zusammen-
tragen. Dadurdr soll dieser bisher von der

Zur Feier ihres l0Ojährigen Bestehens
gab die Städtische Sparkalse Dinslaken
im vergangenen Jahr eine Festschrift her-
aus, die einen beadrtenswerten Beitrao
zur Dinslakener Heimatkunde darstel l t l
.Aus der bewegten Vergangenheit einer
Hundertjährigen" heißt der vielverspre-
chende Titel der etwa 70 Seiten umJas-
s e n d e n  A r b e i t  v o n  W i l l i  D i t t q e n .
Sie ist ein Sdrulbeispiel dafür, was man
aus einem an sich trod<enen Stoff machen
kann.

Eine Sparkasse ist ein Geldinstitut. Die
ganze Verflechtung von Geld, Besitz und
Heimatgesöichte und ihre Zusammen-
hänge mit den großen politischen Ereiq-
nissen wird in dieser Sdrri f t  besondeis
anschaulich dargestellt. Der Verfasser be-
ginnt mit einer Betrachtung über den
Wert des Geldes. ,,Ein Mensch ohne Geld
ist wie ein Blinder ohne Stock." Nactt
dieser witzig-besinnlichen Einleitung folgt
mit einem Uberblick über die Dinslakener
Währung im Mittelalter auch ein Blich in
steinel!e Spartöpfe und eisenbeschlagene
Schatullen der Zeiten, bevor es Sparkas-
sen gab. Und dann folgen 100 JahrÄ Stadt-
und Wirtsctraftsgesdridrte.

_ Die Städtische Sparkasse ist eng ver-
bunden mit dem Lebensstandard des",,klei-
nen Mannes". Da bringt Dittgen eine tref-
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Forschung recht stiefmüttertich bedadrte
Raum durch das Aufschließen der wich-
tigsten landeskundlichen euellen wei-
ten Kreisen bekannt gemacht werden,,,
so schreiben die Vorsitzenden der bei-
den Vereine in ihrem Geleitwort. Es ist
zu wünsdren und zu hoffen, und jeder
Heimatfreund wartet sicher schon darauf.
daß diese mit Neuses Sdrri f t  so verhei-
ßungsvoll begonnene Reihe recht bald
durch weitere Arbeiten fortgesetzt wird.

fende Schilderung der Lebensverhältnisse
r_n der sogenannten ,,guten alten Zeit,,,
die gar nicht so gut und sorglos war, wie
mancher meint. In einem lebendiqen Ge-
sprächsstil, in Reportagen aus Rat*ssitzun-
gen, in denen alte Dinslakener Bürqer zu
Wort kommen, und in einer sehr-farbi-
gen Darstellung wird man von Seite zu
Seite neu gefesselt.  Gründerzeit,  Krieq,
Inf lat ion und wieder Krieg und Wiedei-
aufbau, das sind die Stationen dieser Ent-
wicklunqsgeschichte.,,sparbüchsen zwi-
sdren Nippes" - ,,Das feufelsspiel: Der
Krieg" - ,,AIle wurden arme Millionäre,,
-_ 

_"Zigaretten- und Schnapswährung,,,
soldre Titel kennzeidrnen sdron die 6e-
sonders eingehende und elegante Art des
Verfassers, die Dinge anzüpacken und
darzustel len. So bietet sich diese Schrif t
als gutes Gesdridrtsbuch für Erwachsene
und Söüier an, das den Vorzug hat, auf
eine ganz besondere Art intereisant und
lesbar zu sein. Denn das Buch verbindet
mit e-inem leicht eingängigen Stil die
gründliche Verarbeitunq deJ Stoffes und
eine umfassende Kennlnis der heimat-
geschidrtlichen Zusammenhänge.

Die zweifarbigen Zeichnungen von Hel-
mut Boelter vertiefen durch Einfallsreidr-
tum glücklich und treffend die Darstellung,
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Otfo Brües: 
"Der Stafthaller und die Bürgermeislerin"

Auf Einladung der stadt Dinslaken Die Handlung: Eine kouragierte Frau
schrieb der dem Niederrhein besonders möchte Bürgermeisterin werden. Beinahe
verbundene Schriftsteller otto Brües ein wäre es auch so weit gekommen, denn
Schauspiel, das in seiner Anlage vor- sie hatte die Hosen an und ein ansehn-
nehmlich für die Freilidrtbühne gedacht lidres Vermögen dazu. Aber dann kam -
ist. "Der 

statthalter und die Bürger- dieser Major a. D. aus der westindischen
meisterin" ist ein Heimatspiel geworden, Kompanie und dieser Moritz und die
nicht der üblichen Art, mit Lokalkolorit Liebe und was man sonst noch für ein -
um jeden Preis, das nur dem Eingebore- handfestes spiel brauctrt, um zum guten
nen verständliö ist, es ist audr etwas vom Schluß alles wieder ins redrte Lot zu brin- -
Atem der weiten welt mit eingewoben. gen. Es wird in diesem stüdr eine sehr

Der statthart". r,, r:l y:.iTi p.l": :l1TläJ#iS:, r":'llät"il 
äli, ll$von oranien, Graf zu *1tt11 den siö mannricn zu, doö ist audr das Lyrisö-der Große Kurfürst zum Statthalter sei- emprinosame nicht vergessen worden. Fürner Lande am Rhein einsetzte,- nachdem äil lrrrrurri"rung auf der FreilidrtbühneMoritz sich vergebliat r.im.utrt hatte, Re- w,iroe sicr, ein eindrud<svoller Rahmenformen in den holländisden Besitzun- eiirictrten lassen, mit schützenaufzügen,gen in Südamerika durdrzuführen. Im Fahnensöwingern, Soldaten und Volks_übrigen spielt die Handlung in e-iner klei- gr,rpp"rr.

nen niederrheinischen Stadt. Einheimisdre
merken an den Personennamen, wie Ha_ Hoffen wir nur, daß sich bald einverkamp, Brabender, Voßwinkel, Ter_ Theater mit einem guten Regisseur fin_stappen, Venbruch, daß damit Dinslaken det, der das Stüdr für unsere Freilicht-gemeint ist. bühne in Szene setzt. _en.

Äs welrt ein Wind. von Norden,
Der isf ein Sche/m geword.en,
Er zuplt an jedem Haubenstocl<.

Ro tk e to cke to ck, r o cke to cke t o ck !

Es weit ein Wind von Osten,
Lößt sommers BJrjue kosten.
I m._W i n ter w e i ße s Schn eeg e I loct<,

Rocke todre tocl<, ro cke to iketock!

Oo,, Jind ,/ne Qnivnuo
Es weht ein Wind von Süd.en.
Der macht uns schneil ermüden,
Doch leurig jeden Ziegenboek.

Ro ck e to cke to d<, r o cke to dte tock !

Es weht ein Wind von Westen,
Der weht zu Ltnsern Festen,
Er weht ins Haar, er hebt den Roclt,

Ro d< e t o d< e t o d<, r o ck e to ck e to c k !

O t t o  B r ü e s
(aus dem Schcuspiel ,Der Statthalter und die Bürgermeisterin,)B. Sdrön
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